
 
Charta für die Gestaltung von Bildungseinrichtungen des 21. Jahrhun-
derts 
 
 
Plattform schulUMbau, Jänner 2010 

 
1. Bildungseinrichtungen und ihre Atmosphäre wirken auf die Menschen, die an diesen Orten 

lernen und leben. Das gilt besonders für Kinder und Jugendliche, die in den Kindergärten und 
Schulen in einer prägenden Phase ihrer Entwicklung zusammentreffen. Hier wird die Basis für 
lebenslanges Lernen, für die Freude am sich Bilden und Weiterbilden und für eine aktive Teil-
habe der Gesellschaft gelegt. 

 
2. Die Qualität von Bildungsbauten – von den Kindergärten über Schulen und Hochschulen bis 

hin zu Orten der Erwachsenenbildung – spiegelt die Wertschätzung wider, die eine Gesell-
schaft dem Thema Bildung sowie den dort Lernenden und Lehrenden entgegenbringt. 

 
3. Bildungseinrichtungen des 21. Jahrhunderts sind Orte einer neuen Lernkultur. Sie sind keine 

Belehrungs- und Aufbewahrungsorte, sondern erlauben vielfältige Unterrichtsarrangements, in 
denen neben der Instruktion auch die Selbsteignung von Welt, soziales Miteinander, Hilfsbe-
reitschaft und die Entwicklung von Gemeinsinn erlebt und erlernt werden. 

 
4. Bildungsbauten und ihre Außenräume müssen daher Arbeits- und Lernlandschaften, Orte zum 

Verweilen, Orte der Begegnung und Stätten sein, in denen Kinder und Jugendliche miteinan-
der wachsen, Schönheit erfahren, Gemeinsinn entwickeln, Kreativität entfalten und Demokra-
tie leben können. Je stärker sich Schule zu einer ganztägigen Institution entwickelt, desto hö-
her sind die Anforderungen, die an sie in dieser Hinsicht gestellt werden. 

 
5. Schulentwicklung, Unterrichtsentwicklung und räumliche Gestaltung müssen Hand in Hand 

gehen. Daher ist bei jedem Neubau, Umbau und jeder Sanierung von Bildungsbauten eine 
Vorlaufphase unter Mitwirkung aller maßgeblichen Beteiligten durchzuführen. Dabei sind die 
jeweiligen Potenziale auszuloten und darauf aufbauend ein räumlich – pädagogisches Kon-
zept zu entwickeln. 

 
6. Regelwerke für den Schulbau und für Schulmöbel sollten Leistungsanforderungen, aber nicht 

detaillierte Lösungsstandards vorgeben. Sie müssen Konzepte fördern, welche die gesamte 
Nutzfläche eines Schulgebäudes als ein Kontinuum miteinander in Beziehung stehender Lern- 
und Erfahrungsräume sehen. Dazu gehören z.B. Lernstraßen und Lerninseln. 

 
7. Die Planung von Neu- und Umbauten von Kindergärten, Schulen und ihren Außenräumen ist 

eine baukünstlerische Aufgabe, für die ein Auftrag nur durch ein  entsprechendes qualitätssi-
cherndes Verfahren für geistig – schöpferische Leistungen vergeben werden darf. Auch Sa-
nierungsvorhaben bieten Anlass für die pädagogisch – räumliche Weiterentwicklung. 

 
8. Die Planung und Sanierung von Bildungsbauten hat nach den Kriterien von Sparsamkeit, 

Zweckmäßigkeit und Schönheit zu erfolgen. Bildungseinrichtungen müssen barrierefrei, gen-
dergerecht und ökologisch gestaltet sein und eine hohe Energieeffizienz aufweisen, wobei der 
jeweils aktuelle Stand der Technik und Wissenschaft heranzuziehen ist, um eine möglichst 
ganzheitliche Sicht der Nachhaltigkeit zu erreichen. 

 
9. Bildungsbauten müssen in Entwurf, Ausführung und Materialwahl die Gesundheit und Sicher-

heit ihrer NutzerInnen schützen und fördern. Ein völliger Ausschluss aller Risiken ist aber we-
der möglich, noch für Bildungsbauten als Orte vielfältigen Lebens und Lernens sinnvoll und 
wünschenswert. 

 
10. Im Interesse der motorischen und kognitiven Entwicklung von Kindern und Jugendlichen sind 

Bildungseinrichtungen in ihren Innen- und Freiräumen als anregende Bewegungsareale zu 
gestalten. Dem Außenraum im Speziellen kommt eine besondere Rolle als Ort der Regenera-
tion, der Naturnähe sowie des sozialen Lernens zu. 

 
11. Die städtebauliche und landschaftsplanerische Einbindung von Bildungsbauten ist von beson-

derer Bedeutung, insbesondere für die Lebendigkeit von Stadtteil- und Dorfstrukturen. Bil-
dungseinrichtungen sind Teil eines Netzwerks von Gemeinwesen- bzw. Kultureinrichtungen. 
Im Idealfall wirken sie als ganzjährig und ganztägig nutzbare kulturelle Infrastruktur für unter-
schiedliche NutzerInnen.  
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